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Ten Opfern dr? 15.
'im iiiniiii die Mrll,e aus de,i>

Haar,
?rreis; in Thränen dein Otiioand, l

lind traure siir die !7pserschaar,
Tie jäh gefällt d.> !ode>> Hand!
Jetzt ist nicht z srobem Sang. l
Wo Annulier nur d.i" sielit.
Greis' in die Saiten sctver 5 bang

lind stimine n dein Klagelied!

Es brennt das Tchin, nnd liölier loht I
Itnd l>öler stets de Fenei !
Ter äffe reict>t dein l
Wie im Trimnpb die >ilu'chenhand! >

i
Ter eine sucht das Fener an, .

Das er init rotben streift. ,
lind slannnenziingelnd iiierig dann
?,'ach jungen Menschenleibern .greift! ,

Seegras und Zang den andern I
schmückt,

Ihn lüftet nach dein Blnt so worin,

Uno wen der on sei Her,s gedrückt, <
Nicht nie mebr in der Mutter Arm!

Prosselnd versinkt das Schiss, die
Muth

Noch !angen> Kampfe still veilohl,
lind iniend zälilen den Tribut
Ter uosse und der Flamiueutod! ...

Viel Tranerschleisen weh'n im Wind,

Und manches Herze bricht in Pein.
Tort fehlt die Mutter, dort das Kind,

llnd üheroll der Sonnenschein!
Ich höre leinen Schnierzensschrei,
Toch stummes Web nagt siir nlid sür,
Ter Todesengel schrill vorbei,

lind klapste an bei jeder Thür.
Tort eine Mntter tliränenloS,

llnd dort ein sleiner weißer Sorg,
Ter ties in seinem Saininelschooß
Ihr liebsten ans Crdeu borg!

Im grouen Haare trostlos steht
Tort eine Alle oin Portal,
Sie siudel Wort nichtzum liebet
Zu lindern ihre Herzensgual!

O Miilterlein im grauen Haar,

Nun hat dein Alter seinen Stab,
llnd bald deckt deine.ttinderschaar
Ein grobes diuupses Massengrab!,

Toch weh dem slnchbelad'nen Haupt,
Das Schuld siir alles llicheil trifft.
Ihm sei das Brod mit Ms! bestaubt,
Und jeder Trapse werd' ihm Gift.

Ihn treibe der Verzweiflung Stuvm
Po Nord nach Süd. von Ost nach

West.
In seinem Herze nag' der Wurm.
Iu seinen Mieder schwarze Pest!
Tie Tirne aus der Laster Pshl
Mag einst .zum Paradiese geb.

Toch vor des Höchste Nichte, siuhl
Wird dieser Knie nicht besieh!
Kleideulschlad weiue, wem' dich

satt,
llud weine, weine. Tag und Nacht.
Es weint mit dir die ganze Stadt,

Tie ganze Welt hält Todtemvachl!

Toch aus der Mnst der Todteuschaar
Frblülie eine schöne Saat.

jeden, der dir Ibeuer war
vollbringe eine gute !hal.
'auu, wenn die Stalte ibrer Ruh'
uch keine Marmorsäule ennt,

rrichtesl deinen Todten dn
.as allerjchönfte Monnniei!

Georg S lvest e r 'l! ie r eck.

Ter Splitterrichtrr.

Po Willibald Burgh e r r.

Ich setze voraus, daß jeder ?gute

Christ" iveiß, dafz die Bezeichnung
?Splitterrichter" von eineuiAusspruch
des große Jesus von Nazarelh ber-
rührt. Cr sagte zn den Pharisäern
und Schristgelehrten ini heiligen
Ciser: l

?Ihr Heuchler l Warm sehet Ihr
den Splitter in Eures Bruders Auge
nd seid nicht gewahr des Balkens in
Eurem eigenen Auge.?"

Obwohl nun dieses Tl>eina durch-
aus uicht neu ist. so möchte ich doch
einige Reflerionen dttran kniipfen.

H denn die Splitterrichterei hat leider
bei den Menschenkindern aller Zeiten
eine unheimliche Heimstätte gefunden.

Jesus, der Ttifter der christlichen Re-
ligio. der Religio der
Liebe, ist mit so gutein Beispiele
vorangegangen. Cr trat sogar der
Ehebrecherin, die von gleißnerischen
Schönredner vor sei Richtertribn-
nal geschleppt wnrde, mit großer
Milde nd Nachsicht entgegen, indem
er. gleichzeitig in gerechtem Auf-
wallen fich an die Ankläger mit den

Worten welidete: ?Wer vcmCnch olme
Sünde ist, der werfe den ersten Stein
auf sie." Dabei ist es bezeichnend,
was uns dann die Bibel erzählt, daß
nämlich diese .Splitterrichler" hier-
auf alle davon geschlichen find und
keiner einen Stein aushob, um ihn
gegen die Chebrecherin z werfen. Tie

j splitlerrichter sindet man, das ist gar
j seltsam, am allermeisten unter solche !

i seilte, die besser s ch e i n e n wollen,

! als ibre Mitmenschen: das find beson-
ders die ?Frömmler," worunter ich
selbstredend nict die wahrhast Front-

! ine nieine, den diese find immer
I nachsichtig gegen die Fehler Anderer.
Es sind die prosemonsmäßigen Kir-
chenlänser, welche die Andacht der
besser lichtenden >tirchebesucher schon
durch ibre nichtswürdigen Heuchler-
M'iichter siören. Auch die Art uud
Weise des :;i>rschautrageiis ihres an-
geblichen Christenthnms, mit welchem
sie gegen die ?Ungläubigen,, zu glän-
zen snchen, gebiert dieSplitterrichterei
in logischer Couseguenz.

Aber auch viele andere Menschen
eS sind dies die sogenannten Selbs-

tgerechten, die übrigens den gntenWil-
len und ebenso die löbliche Absicht ha-
ben, gnte Menschen zu sein veilal-
len nur gar zu gerne in das Splitter-
richterthuni. DasMoralPredigen wird
ihnen zur Gewohnheit und cs denkt
nicht Ciner daran, sich de Schlußsatz
vou Jesus iu's Gedächtniß zu rufen:
?Du Heuchler! Ziehe vorher de
Balken aus Deinem Auge, heruach
siehe, wie Du den Splitter auS
Deines Bruders Auge ziehest!"

Welche Folgen hat nun aber die
Splitterrichterei und warum soll die-

selbe bekämpft werden?
Ich will versuchen, diese Frage zu

beantworte. Jeder Me s ch,
aus dessc'li Besserung hingezielt wird,

bedarf in gewissem Sinne der Scho-
nung und der Nachsicht. Zunächst
muß man unterscheiden zwischen dem,
der absichtlich Böses thut, nnd zwi-
schen jenem, dessen oft ganz trenes
Wolle sich durch irgend ein unglück-
liches Znsanlnieiitressen vo Umslän-
den sich in das Gegentheil, vom Gil-
ten in's Böse verkehrt.

Besassen wir nns einmal mit dem
Ersteren, mit dem Mmsche, der das

Böse w i l l, weil sein Naturell durch
verkehrte Erziehung hierzu veranlagt

ist. Wird er sich bessern durch das
llrtbeil des Splitterrichters? Ich
glaube kaum. Ma übersehe hierbei
nicht, daß es sich bei dem Böse, das
uiiser Medium will, nicht uni einen
Balken, sondern um einen Splitter,
also lii ei kleineres Unrecht han-
delt. Ter Gerügte wird sich zunächst
sagen: ?Wozu denn der Lärm wegen
einer solchen Kleinigkeit!" Cr wird
sich aufrege und uuter keine Uin-
ständen zu dem .jugesländniß kom-
me, daß er wirtlich Böses gethan

hat. Er wird sich auch den Man an-
sehe. der ilin gerügt hat und wird
den B alke n i dessen Augen sin-
den, was ihm dann sofort Peranlas'
sung gebe wird, deu Splitter in fei-
nenAngen gänzlich abznleiigiie. Ter
Splitterrichter hat alfo eine negati-
ven Erfolg zu verzeichnen.

llnd nun zu dem Andere. Er
w 0 llte nichts Böses, aber er han-
delte uugeschickt, vielleicht mit zu we-
ig Neberlegung. Meißens sind dies

von Haus aus gute Meuscheu, die
uiau aber gern als ?vertraueusdufe.
lig" bezeichnet. Wird der Splitter-
richter eiueu solchen llngesch>,en ge

schickt machen? Gewiß nicht, den der
gehört innner zu der

von Leuten, die mit gewissem
Eigendünkel von sich selbst rühme:

mnß sage, was ich denke!" Da-
bei sind es aber eigentlich nur sack-
grobe Moralisten, die lei dieser Ge-
legeiilieit lediglich ihre Grobheit a
de Man bringen, gleichzeitig aber
diese ilne üble M'wohnheit entschuld!
gen 'ollen, weil sie fühlen, daß das
Motiv ibres uiigefchickteu Herauö-
platzens doch kei so edles ist. Der
Ungeschickte ist aber doch meistens noch
so geschickt: er ?merkt die Absicht und
wird verstimmt!" Er wird sich aus
dein Urtheil des Splitterrichters auch
ichls mache und nachher so uuge-

j schick! Handel, wie zuvor. Wie uun
! aber, we der Splitterrichter dem-

jeliige. den er tadeln will, sein llr-
tbeil iclil in's M'sicht sagt, sondern
binterrücks sei Beto abgiebt? Er
wird weit gröszeres Uebel anrichten,
als durch seine bobestrohgrobe so-
genannte ?Anirichligkeit." Er wird
in den nieisieii fallen zni Perleum-
der werde, olme daß er es will. Die
Berleuindiiug ist aber eiu heiiulücki-
sches Ungeheuer, ?-'.erst klein von
Gestalt, aber groß wird sie bald." Die
Klatschsucht, eine nahe Verwandte der
Verlemndiing. wird dann schon ach-
helfen. Nie der Splitlerrichter ?in
der Hitze des Gefechts" allenfalls et-
was versäumt hat.

Ergo: Dtr Splitterrichter ist zu be-
kämpfe. Au dessen Stelle mnß der
luohlmeiiieNde ehrliche Frennd und

Melchebrder trete, der die eige-
ne Fehler zunächst an sich selber er-
kennt und dann mit Milde und Nach-
sicht die Fehler seiner Mitmenschen
amziideckeii und zu beseitige sucht.

Man hat auch ein Anrecht daraus,
nicht dem Splitterrichter ausgeliefert
zu werden. Friedrich der Gro-
ße, der philosopri.sche Körnz, von
Prensjen. schrieb s. s>. an Voltaire:

wünschte, man hätte sür ineine
Fehler dieselbe Nachsicht, die ich siir
die der Anderen habe. Wir sind alle
Menschen und folglich unvollkommen.
Wir unterscheiden uns nur durch das
Mehr oder Weniger, uud auch der
Vollkommenste hängt stets durch ein
Stückchen llttvollkoinmenheit mit der
Menschheit zusammen."

Brief des )ackson P. Hoosnakle, Esq.
Der alte Jackson P. mag heute mal

fröhliche Urständ feiern. Wir haben
seinen frischen urwüchsigen Hnmor
immer gern gehabt und so bringen
wir heute einen seiner Briese, den er
vor zehn lahren den Lesern als ge-
wohnte Sonntags - Lektüre geboten:

Die P r e s e n t ä s ch e n.
St. L 0 ui s, Dschune de zweeund-

zwanzigschte MU. Mister Cditor:
Cr Hot se. Ich iveeß allerdings uet,
ob's eräktlp achtzehkarätig Gold iß,
awwer anphow sieht se fein ans. Ob
se grod so pinktlich geht, kann ich noch
net wisse, awwer se isz so gros; wie e
astäiger Haiidkäs, >1 wiegt so
zwische vier un fünf Psnnd, und Teß
iß doch am Cnn bei so ere Presentä-
schen die Hauptsach. Mit ere Chain
hen mer nns noch im letzschte Aage-

blick geholse, denn das Geld Hot ner
ganz gelangt. Bei dein Collekte thut
mer .wie Se verleicht selwer wisse, no-
mentlich heilzutog e sehr trockene
Gorgel un Blose an die Fieß kriege,
nn Se wisse doch, daß in der Bibel
stell!. Tu sollst dem Ochs, der drischt,
des Manl net znbinne. Mei zwanzig
Prozent, die er mer gepromised Hot.
hen os course net ernmgelangt. Well,
also mit dere Chain. Wisse Se, wie
nier Des gesirt hen? Mer hen im
Hardware-Store e Kuhkett gekaast un
hen se vergolde losse, denn wenn so e
Presentäschen-Kett net so schwer isz.
das; Cener, der se an hat, aussieht, als
ob er mit ere schiefe Hift uff die Welt
gekumine wär, dann gewese nix
d'rnin.

Ich hen die Preseiitäschen-Speech I
gemacht, Mister Editor. Mer wore z
nor so ebont sechszehn beisanime im!
Schorsch seil Saloo. Cr Hot, wie
mer read wore. frisch angeschteckt.
Ii en splendide Lunsch, hestehend ans
Wiener Worscht, Vimbnrger Käs?,
Tripe, Faste-Bretzel un sonstige Deli-
katesse vun der Season, gesetzt. Sei
Barkeeper Hot e sanber Shirt äuge-

hett, un um die sestliche Stiniinnng
noch zu erhöhe, vor nach frischer
Sawdust gestreit. Um siwwe Uhr
sein zivee eniwwer nach ein Langfin-
ger s?im Boardinghans gange, mn
en eriwwer zn hole. Sie hen en aach
glei gehett, er wor frisch geschäved nn
Hot seim Schivager sein, neie Dreß-
Coat angehett. Gewitter - Tnnnerkeil.
segl er zu mer im Borbeigel,e, ich ben
schnn gedenkt, Ihr tbät mich disap-
Pointe, schnn zivee Stnnne hock ich
driivive reddn sor Biszneß: jetzt hnnw
np, Hoosnakle. um 8 Uhr kommt mei !
Schwager for sein Treß Coat zn hole,
er braucht en beit Owend, sor uff e
Hochzeit zu gehe. Tau Hot er sich
errumgedreht un Hot laut gesagt:
?Was iß der Matter. Mntlenie, soll
verleicht e Skiit geschpielt odder 'was
erransgerässelt iverre?" Mister
Langsinger, ben ich dann angefange,
nn das Kästche mit der llbr erransge-
Pnlled, mer sein heit Owend znsam-
megeknmnie, nin en Mann, der sich
sowohl um die Lokalpolitik, als aach
um Bergröszeruug der Biergläser, so
wie aach mn durchgreifende Reform
im Lunschwese bedeitende Verdienste
erivorbe Hot: en Mann, sog' ich. M'ii-
tlemen, dessen nn Chrlich-
keit im Allgemeine nor durch sei
Torscht in Schatte gestellt werd, en >
Mann, der uns allen theier is; (mir!

iß er alleen noch siwwezehe Toller n i
sechs Bit schuldig) dorch e kleenes'
Zeiche unserer Apprischiäsche zu en-
couräge, uff dem Weg fortziifohre.
Gentlemen, ich sein convineed, daß ich
hier nor Eirer Opinion Ausdruck ge
gewehen. Mister Langsinger, schteppe
Se gefälligst sorward. Tas Astonisb
ment vun dem Langfinger hätte Se
sehe misse. Mister Editor. Cr Hot zum
Theater gehe solle. Cr Hot ornlich
die Ohre gespitzt un mit em Maul
geschlabbert, als wenn er grod nssge-
stiege war nn noch keen Cocktail ge-

trnnk? hätt. Dann Hot er sei Pocket-
Händkerchief aus der Pocket gezoge?-

es wor eenS vum TOMI seine Näpkins
UN Hot sich die Thräne aus de

Aage gewischt.
?Wer stinkt denn do so nach Oni

ons?" segt in deniselbc Aageblick der
Schorsch. ?Behäve Se sich. Mister!"

cMvfr gieich angeschnuirzt.
?weitn uuner lauter Gentle-

sich derartige Ri-
nmrks Memohl verbitt." ?Ich

werr mer doch wege Eich un Eirer
Meeting keen Stockschnuppe anschaffe
solle," segt da aach noch der Kasser.
Iwwerhaapt möcht ich erscht emohl
wisse, wer mer des Keg Bier un den
Lunch bezahlt, eh der ziveete Akt an-
säiigt!" Hen Se je so e ungebildete
Werth gesehe. Mister Editor? Net e

b'sche Bildung, keene Spur vun
Cdukäschen, in so em feierliche Aaage-
blick mit so secondhändige RedenSorte
zu kumme. Halte Se Ihr Maul, is
You please. Mister, sog ich ein in's
Ohr. snnscht Haag ich Ihne die Waich
uin die Ohre, daß Se in drei Tog kee
Maul mehr ussthun. Cr wollt grod
Widder repleie, do iß der Collektor
vun sein, Whiskeh-Dealer die Thir
erreigekumme. Deß Hot die ganz
Feierlichkeit gesäved. Wie er Ten ge-
sehe Hot, do vor em sei bees Maul ge-
schlappt. ?Ich glaab, es Hot mich Je-
mand geruse. Mister Hoosnakle," segt
er, hen Se nir geheert?" un wie des
Gewitter vor er der Ihne zum Bäck-
door ennans in die ?)ard. Der Lang-
singer vor jetzt ganz zu sich gekninnie,
Hot die Watch in die Hand geiiuniine,

nss die Crd geguckt, als ob Cener e
Nickel gedroppt Hot, uu dann mit ere
Stimm, daß mer gedenkt Hot, er hält
e KartosselklöS im Hals, angefange:
?Gentlemen, ich fein im höchsten
Grad surprised. Sie misse mich er-
euse, venn ich erscht Widder hen re-
eovere misse, eh ich mei Speech Widder
gesnnne hen. (Du hoscht se jo in
Deiner linke Pänspockel! slüschter ich
ein zu . Halt doch Dei Maul, Hoos-
nakle, segt do der Bigpocket. kaunscht
Du net kei Deitsch lerne. Wenn der
segt Speech, do meent er net die
Speech, die mer bei so Okkäschens in
der Pocket mitbringt, sonnern er
meent die Speech, vo mer des Manl
dermit usfthut.) Gentlemen, des iß
mehr, wie ich verdient hen venn
er derbei gesagt het, die letzscht siwwe
Monat, do hätt er>die Wohrheet ge-
sogt gehett so viel Freindschasl nn
liebenswerdige >jnvorkomnieheit

als weiiu ich ein net jede Owend rie-
Ported hätt, ivaS es for e !rubel wär,
die poor Toller aus dene Kerl errans-
ziifchinne kurznin, Gentlemen, ich
Iveeß Iverklich uet, was ich sage soll?
TeS vor eorrekl, denn der Kerl wor
zu faul, die Speech, die ich ein gesir
Hot. auswendig zu lerne Am
Cnd wär er stecke gebliewe, wenn net
zum Mick grod in dem Aaageblick ein

Schorsch sei Barkeeper mit de Bier-
gläser gerappelt hätt: Teß Hot en er-
ransgerisse. Ter Bigpocket konnt dein
Klang net resiste Hipp, Hipp, Hnr-
räh, Hot er angefange. ?Three CHeer-',

sor tlie Longfinger." hat der Schorsch
gekrische. der Widder erreingeknniine
wor, so >vie sich dem Whiskey-Tealer
sei Todtsösser gedrickt Hot korzuni,
der Cnthusiasnius wor nngeheier.
Wie ussConimaiido Heu se all ihr recht
Händ zum Shäke nach ein Langfin-
ger nn de linke Arm mit ein Bierglas
in der Hand ach der Bar zugestreckt.
Cs vor e groszer Moment. Mister
Cditor. Tie Thräne sei mer die Backe
erlinner gelaase, so geschwind wie
des Mer die Gorgel errnnner. Ich
wollt grod dem Langfinger um den
Hals falle. To segt er: Moch nor nm
Gotteswille kei Späß, Hoosnakle,
siehscht denn uet. wie die Kerl iwwer
deu Luuch l>ersein. Der Bigpocket Hot
schnn e ganze halive Limborger im
Leib!

Well, dorch ei Langfinger sei Ilm-
sicht heil mer doch noch unser Theel
gekriegt. Aach des Keg muß im Aa-
geblick ansgelaase sei, denn der Bar-
keeper Hot's hinne am Hinnertheel- -

dem Keg seiin os conrse in die Höh
geschraubt, daß mer ornlich schwiiilich
geworre iß. wenn mer d'ran gedenkt
bot. daß Eeuem so des Blut in de
Kopp schieße könnt. Uss einohl seli
ich. daß der Schorsch mich watscht, un
im selwe Aageblick aach, daß der
Langsinger, der Bigpocket nn iwwer-
haapt all die Prominente die Platt
geputzt hen. Deß wär wer weiter
wege der eegethümliche Sitnäschen.
die des Keg angenumme Hot. net uss-
gefalle, wenn der Schorsch mich et so
gewatched hätt. Jackson, hen ich ge-
denkt. der stickt diesmohl wege dene
zivee Toller for des Keg Bier zn Dir.
Ei raus zu kuinme, wor mer net mög-
lich. denn in der N"rd Hot der
schorsch sei große Neufundländer
losgelasfe gehett. un vorne Hot er sel-
wer mit ein Lnnchmeier un der Bill
gefchtaiine. Jackson, hen ich gedenkt,
bier hoscht De nor noch e Chance, Di
bringst es derzn, daß se Dick ennaus-
kicke. Ob ich sncciedet hen? Mei Buk-
kel, im aach noch e bische niehr nach
Siede, sieht aus, wie e Landkart vum
terkische Kriegsschauplatz, un mei
rechte Aiin trag ich in der Schling
der bringt mer bis zmn Herbscht
Kraiikegeld vun dene siwwezehe Loge,
zu dene ich belang awwer bezahlt
hen ich doch nir. Ich hen Se alles ge-
heesze, >vas Gott verbotte Hot, der

Schorsch Hot lang gekämpft Zwische
Lienv nn Pflicht. Zivee Doller odder
e Vnckel voll Schläg. doriwN'er Hot er

lang net sein Meind uffgemacht ge-
hett. Zuletzt, >vie ich en aach noch au
der Chr dem secondhändige Lunch,
den er gesetzt lwt, angepackt hen
Hot er sich sor des Letzscht decided.

Anhhoiv krieg ich for die nächste

siwwe Woche mei Krankegeld, un
Teß iß, was der Matter iß, Mister
Editor. Iwwrigens inusz dcr Schorsch
doch net ganz gut fühle uud fcrchte,
daß ich en for Dämetfch fuei er hett
anyhow e Mortgäge uff fei Platz usf-
genumme. Ihr alter Fremd

Jäcksou P. Hoosnakle.

Berliner Humor vor Gericht.
Berlin, im Juni.

Mit grober Beredtsamkeit verthei-
digt sich derMalermeister Richard M,
ein kleiner, beweglicher Mann mit äu-

ßerst lebhaftem Gebärdenspiel, gegen

die Anklage, eine sremde bewegliche
Sache, nämlich das Stativ des
Schnellphotographen Paul Kunze,
durch Uniwersen vorsätzlich beschädigt
zu haben.

Vors.: ?Ich mache Sie darauf auf-
merksam, daß Sie durch prinzipielles
Ableugnen nichts erreichen können,
da es im Wesentlichen auf die Aus-
sage des Heugeu ankommt. Wie steht
es mit Ihren Vorstrasen?"

Angekl.: ?Ick habe nur een eenziget
Mal wegen Preßverjehen dreiMonate
abjebrunnnt."

Vors.: ?Aber Mann, Sie sind nach
Ausweis der Akte einmal wegen Er-
pressung vorbestraft. Und das nen-
ne Sie Preszvergehen?"

Angekl.: ,?Ick kann da keenen Un-

terschied silideii. Wenn ick Preßver-
jehen sage, meene ick allemal Expreß-
verjehe."

Vors.: ?Was Sie meine, ist ne-
bensächlich. Sie werde gut thu,
sich verständlich nnd ohne Umschrei-
bung auszudriickeii. Was veranlaßte
Sie im vorliegenden Falle, dem Pho-
tographen das Stativ umzuwerfen?"

Angekl.: ?Da möchte ick doch beto-
nen, dat so'n Stativ een wacklicher
lejenstand is, wo schon een jeringer
Anstoß jenügt, nn det Mallör is fer-
tig. llnd dieferhalb bringt man mir
hier in die olle Anklagelaube, als ob
ick der lermania nss t.er Siegessäule
eeu Ooje ausjeworseu hätte. Wenn
ick in de Rasche 'n bißken mit de Arme
jeftikulirt und dabei an det DingS an-
jeftoßen habe, so jeschah et ohne böse
Absicht, llnd so'n Kaslenkieker sollte
sich am allerwnigsten darüber bekla-
gen. Is etwa meine Olle nich ooch
beinah' usf'n Rücken jesallen, als ick
ihr det jämmerlich miszlimgene Bild
zum leburtstag verehrte?"

Vors.: ?Das Bild kostete mir
Pfeiiuige, da köunnen Sie natürlich
kein Kunstwerk verlangen. Ihre Er-
regung ivar durchaus unangebracht,
Sie sollen ja gedroht habeil, Alles im
Atelier kurz uud klein zu schlage.'"

Angeklagter: ?For'n Atölje kann
ick so'n Assenkasten ich estimiren.
ebenso jut könnte ick meine Werkstatt
?Knnstniagazin" titnliren. Draußen
au'n Cingang Paradirte een großet
Schild: ?Sprechend ähnliche Vilder.
jediegene Ausführnng." Und weil
et Sonntag ivar nnd meine Mina
Dienstag ihren Gebnrtslag balle, ent-

schloß ick mir, siins jnte Irofchen in
een recht jediegenet Porträt unseres
?Ninirod" zu vernaschen, wat sich
meine Olle schon immer jewünscht
hatte. Ct ivar aber, als ob det ver-
nünftige Vieh schon 'ne Almnng da-
von hätte, det da nicht ville Intes
rauskommeu würde. Cr winselt
jleich uss det nnd ver-
kroch sich hinter dem Osen. hatte
jroße Mühe, ilmi dort hervorznlocken.
Und wenn Sie det Bild sehen, wer-
den Sie bejreisen, dat der Mann mit
feiner Photografie keine Hnnd vom
Ofen hervorlockt. Beene wie Clefan-
tentreter, der Mund über alle Mafze
jroß: wen nicht dieOhren dazwischen
wären, dann wäre er mn die janze
Kopfparlie heninijejangen. llud der
Hinterkörper sah ans, als ob er vor-
her eene Knoten rinjemacht hätte.
Det Janze machte den Cindrnck, als
ob Sie mit Hnnde in's Pa-
noptiknm jehen und sehen sich det
Dhier im Lachkabinet - Spiegel an.
Allens verzerrt nnd keen älmlicher
jng. batte een Bild bestellt, und

der Mann zog eene Karikatur aus
seinen, Kasten, llnd dabei hat er statt
siins Minuten eene jute halbeStuu.
de drau rinnjepuiselt. llnd nn srage
ick: ?Branche ick mir soivat bieten zu
lasse?"

Vors.: ?Sie habe über Sta-
tiv umgeworfen, Ivo. Sie in keiner
Weife berechtigt waren, uud sich hier-
durch eiuer Sachbeschädigung schul-
dig gemacht."

Anget'l.: ..Sachheschidignilg is jut.
Tainit kann ick ooch dienen. Meine
Minna hat an ihrem
als ick mit dem jräs;lichen Hundebilde
bei ausrückte, vor lauter-llssregung ne
nagelneue vou's Tablett
sallen lassen. Tie Kanne Ivar eeu
Brautjeschenk nnd.een prachtvoller,
ticke aiis der königlichen PorzellM-
Mauusaktur. Sie is dabei in'nKluMp
jejaugen, und ivenn ick mir denSchn-
den überschlage, sind l 0 Emmchen
nicht zu viele jerechnet. Wer is daran
schuld als dcr KasienNeker? Ick fühle
mir ebenfalls sachbeschadigt. in Pre>-
tzen jilt jleiches Recht for Alle, und
venn ick rinschliddere. verwende ick
mir an's Kammerjericht."

Obwohl sich der Angeklagte erbie-
tet, das Hundeiitd und die Reste der

zertrümmerten Kasseekaanne zn ei-
nein neuen Termine mitzubringen,
ivird unter Ablehnung dieserßeweis-
Objekte in die Zeugenvernehmung
eingetreten.

Da M. nach der Aussage des ge-
ichktdigten Schnell - Photographen
das Stativ in einer zornigen Auf-
wallung absichtlich durch einen Hieb
mit dem Stock zu Fall gebracht, er-
folgte feine Vernrtheilung zu eiuer
Geldstrafe von dreißig Mark.

Aiigekl. (betrossen): ..Dreißig
Mark? Dasor hätte mir schon een
Künstler det Thier in Cssig und Oel
jenialt!"

Aus der Entivickrlungs-Grschichtk von
Port Arthur.

Kein Ort der Welt ist in den letzten
Monaten so oft genannt uud gedruckt
ivorden, als Port Arthur, das ruffi-
fche Gibraltar in Ostasien. Wie Port
Arthur im -jeitrainne von weniger
als zwei Jahrzehnten zu einer solch'
starke Festung geworden ist, darüber
plaudert ein Mitarbeiter des ?Tour
du Monde" in einem Artikel, der in-

time Kenntniß mit den Verhältnissen
verräth. Cr schreibt: ?Im Jahre 188 N
war die Stadt Port Arthur erst vo
einigen Tausend Menschen bewohnt
und konnte sich auch auf diese uichts
zu Gute thun, weil sie der Mehrzahl
nach ans chinesischen Verbrechern be-
standen, die znr Perbaiinnng vernr-
theilt waren. Selten genug zeigte
sich ein Schiff in der herrlichen Bncht.
um Lebensmittel sür die Gefangenen
zu bringen oder vor einem Unwetter

Schutz zu suchen. Tie Mandschu-Hir-
ten weideten friedlich ihre >jiegenheer-
den am Fnße des Goldenen Gebirges
(Kinschan) und dachten sicher nicht
daran, daß die Hügel, ans denen ihre
Augen ruhten, noch zu großer Be-
rühmtheit berufen sein könnten. In
dem genannten Jahre aber erwachte
ein neues Leben in der Meeresbucht,
deuu die chinesische Behörden hatten
beschlossen, dort einen Hafen zu schaf-
fen mit genügenden Befestigungen,
um den Cingang in den inneren
Theil des Meerbusens von Tschili ge-
gen Tientsin und Peking hin zn
sichern. Tie Crrichtung der Forts
uud der Haseubauten wurde deut-
schen Ingenieuren übertragen, die
sich ihrer Aufgabe aber mir mit Be-
zug aus die Herstellung der Forts,
nicht aber ans die Schaffung des Ha-
fens gewachsen zeigten. So lauten
wenigstens die wenig glanbhast er-
scheinenden Angaben der französischen
Wochenschrift. Tie Ingenieure sollen
bei', Hafenbau den elementaren
Fehler gemacht haben, beispielsweise
die Anssübrnng von Maliern ohne ge-
nügende Fundamente, die dann mich
wieder zusammenfielen u. f. w. Li-
hiingtschang trat dazwischen und

verschaffte sich nnnniehr französische
Ingenieure, die im Sinne der Pa-
rifer Zeitschrift gesprochen selbst-
verständlich Besseres zu leiste ver-
spräche und wirklich leisteten. Gleich-
zeitig bildete sich siir die. Uebernahme
der Arbeiten ein Svndikat französi-
scher Firmen. Es wurde ein Fluth-
Hasen von NM Meter Länge und -UX)

Meter Breite mit größtentheils W
Meter Tiefe geschaffen und bei ge-
schickter Leitung der Arbeiten in vier
lahren vollendet. Nicht weniger als
tll.lXX)Kulis waren mit der Aus-
trocknung des nur bei Hochfluthen
vom Meere erreichten Sumpfes und
niit Hinaiisschaffiittg de? Schlammes
beschäftigt. Wer im Jähre 188 nach
Port Arthur kam. dem bot sich an die-
ser Stelle ein großartiges Bild dar.

Menschen arbeiteten gleichzeitig
völlig nackt im Schlamm nnd luden
ihn mit Schaufeln auf Körbe, die von
weiteren Leuten bereit gehalten
und auf de Schultern fortgetragen
wurden.

Das Ganze machte von oben her
den Eindruck eines ungeheuren Amei-
senhaufens. der sich zum Aufbruch
nach einein ueuen Neste riistete. Die
russische Regierung verfolgte mittler-
weile mit aufmerksamen Augen den
Hortgang der Ereignisse in Port Ar-

tnr. Schon IttMwar die Begehrlich-
keit Ruhland's nach dem Besitze der

Mandschurei und im Besonderen nach
dein Gewinn des trefflichen Hafens
an der Spitze der Halbinsel Liautung

ein offenes Geheimniß für die in Chi-
na ansässigen Europäer. Offiziere des

russischen GeneralstabeS durchreisten
mit freiwilliger oder erzwungener
Zustimmung der chinesischen Behör-
den das Gebiet nach allen Richtun-
gen. In den, selben Jahre trat ein in
Europa wenig bekannt gewordenes
Ereignih ein. das aber bedeutsame
Folgen nach sich ,og. Ein russischer
Großfürst n,achte in Peking einen os-
fizieflen Bestich, zweifellos nicht ans
Gründen internationaler Höflichkeit,
den er zeigte sich sehr bemüht, von
Hihungtschang die Erlaubniß zur Be-
sichtigung der Arbeiten in Port Ar-
thur zu erhalten, die ihm auch ge-

Währt wurde. Der Prinz wurde dort
wit großqn Feierlichkeiten empfan-
gen. aber von dieser Zeit /in schöpf-
ten die französischen Behörden Arg-
wohn. Ein anderes Borkommniß
konnte nicht dazu beitrage, den
Perdacht z beseitigen. Eines Höchts

shr nämlich ohne vorausgegangene
Anküudigung ein russisches Kanonen,
boot in die Rhede von Port Arthur
ein. Der dortige Taotai, der höchste
chinesische Beamte am Ort, gerieth
darüber in großen Zorn; als er sich
aber das Kriegsschiff genauer ange-
sehen hatte, begnügte er sich mit der
Frage, wie lange der Capitän im Ha-sen zu bleuen gedächte. Er erhielt
die Antwort, man volle sich mir so
lange aufhalten, bis die Maschinen
reparirt wären. TaS dauerte angeb-
lich acht Tage, uud diese Heit benutz-
ten die Offiziere des Schiffes, um die
Gegend nach Herzenslust zu durch-
streifen, ihre Topographie zu erwel-
tern und die Hafenarbeiten photogra-
phisch üufzunehmen. Ende 18A1 war
die. Aufgabe des französischen Syndi-
kats nahezu gelöst, der Fluthhasen
sast vollendet, zu dessen Bau die nä-
here Umgebung nur den Stein gelie-
fert hat, während Holz ans anderen
Ländern Oftafien's und Eisen aus
französischen Fabriken herbeigeschafft
ivnrde. Zwei Jahre später Erfolgte
die Uebergabe an die chinesischen Be-
Hörden. Bald darauf zeigte sich die
Bestimmung Port Arthnr's für eine
weltgeschichtliche Bedentnng. Wäh-
rend des japanisch. chinesischen Krie-ges wurde es von der japanischen
Flotte belagert uud bombardirt: die
chinesischen Vertheidiger wußteii es
nicht zu halten. Jetzt warf sich das
besiegte China in die weit geöffneten
Arme Rußland's, das sich den, Sie-
geslaus der Japaner entgegen stellte
uud dafür als Beweis der Erkennt-
lichkeit China'S die freie Verfügung
über Port Arthur entgegen nahm.

Was veiter geschah, ist allgemein
bekannt. Nichts wurde an dem vei-
terei, Ausbau des Häsens gespart,
nnd Millionen von Rubeln sind zu
diesem Zweck nach Ostasien gewan-
dert, und so weit sie ihre Bestkniiniing
erreicht haben, dazu verwandt Vör-
den, Port Arthur uneinnehmbar zu
machen. Ob diese Absicht gelnngen

ist oder ob die russischen Millionen
dort ebenfalls in Meer geworfen sein
verde,,, wie in dem Nachbarhase
Talny. muß die nächste Zukunft leh-
ren.

Brief einer höhere Tochter
lin der Miinchener ?Jugend" ach

der Origiiial-Haiidschrist mitge-
theilt).

?F . .
.. den 11. 5. l!>)!.

Liebes Anncheii!
Altes Dippen. warum schreibst Du

nichts Du mru >ohl wieder slott .
poussireu! WaS? Das könntest Du
hier besser: Anna, denke Dir !7W
Studenten, sage und schreibe 17W
Studenten sind hier, ohne die schreck-
lich vielen MMiiasiasten und sonsti-
gen Schüler. Jetzt, Anna, höre mal.
In unserem Haus siud !i Studenten,
einer davon wohnt aus deniselbc
Corridor. Rechts uebeu uns wohnen
!i oder t. links 4. Wen ich zu mei-
nem Schlasziunnersensler oder znm

Küchenfenster hinaussehe, sieht iin-
iiuv einer aus dem Balkon, der ist so
nahe, daß ich ihm sast die Hand rei-
chen könnte.

Immer gnckt er rüber und grinzt.
Gegenüber uns gucken aus jedem
Fenster ein paar. Zwei Häuser un-
ter unsem ist die Realschule, da gebt
die ganze Sippschaft vorbei und glo-

tzen rauf. Gestern habe ich von 4

Studenten Promenade geinacht be-
kommen, die haben immer ransge-
schaut und gelacht uud Dummheiten
geinacht. Erst war eS nur einer,
dann zwei, zuletzt vier. Der eine da-
von wohnt neben uns. Die Forst-
akademiestndenten geh n inimer durch
unsere Straße, feine flotte Kerlche.
Das wäre was für Dich, gelt? Ich
mnüsire mich jeden Tag sein, besser
als in Mannheim. Möchtest D auch
hier sein, Anna? Du kommst mich
mal besuchen. Schreibe mir auch eiu-
mal, aber ordentlich. Grüße den
süßen Fritz M. von mir, den ich nie-
mals vergesse und sage, er soll hier-
her kommen.

Sei herzlich gegrüßt ynd geküßt
von Deiner Dich herzlich liebenden
und stets treuen Freundin Lili.

Wo ich hin kauseu gehe, bedient
mich immer ein slotter Mnmiasiast,
das ist interessant, nicht? Rudi, rudi.
rudirallalla.

Mon chere Petit Anna.- Oue je
vous aiine. Adieu, au revpik^"

Pfiffig. Der Personenzug
steht zur Abfahrt bereit: das Ab-
fahrtssignal ist hereits gegeben, da

stürzt im letzten Moment ei Bauer
lein herbei, springt in den Waggon '
und fort fährt der Zug. So. jetzt
fahr' wegen meiner zumTeusel." sagt
der glückliche Mann. froh, daß er
noch mitgekommen ist. Ein gegen-
über sitzender Pfarrer verweist ihm
diesen Ausdruck mit den Worten:
?Wer wird uur so etwas sagen?
Wenn wir zum Teufel fahren, so geht
der Weg zur Hölle, von wo es keine
Rückkehr mehr giebt." ?Das wär'
niir auch gleich wegen der Andern.
Herr Pfarrer," meint Pfiffig lächelnd
der Bauer: ?ich für meine Person
hab' ein Retourbillet."


